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Kurz zusammengefasst …
Ob E-Learning-Angebote in der wissenschaftlichen Wei-
terbildung erfolgreich genutzt werden, hängt nicht zuletzt 
mit der Einstellung der Studierenden zusammen. Sehen die 
Studierenden den Mehrwert der Angebote oder überwiegen 
Befürchtungen? In diesem Beitrag werden Einstellungen 
der Studierenden der wissenschaftlichen Weiterbildung zur 
Nutzung von E-Learning-Angeboten in der Lehre untersucht. 
Anhand der Ergebnisse einer Befragung (N=319) kann ei-
nerseits eine positive Grundeinstellung eines Großteils der 
Studierenden gegenüber E-Learning-Angeboten aufgezeigt 
werden. Die Studierenden empfinden diese als Mehrwert im 
Hinblick auf die größere Flexibilität, die durch E-Learning 
ermöglicht werden kann, aber erhoffen sich auch größere 
Lernerfolge. Andererseits wird die Relevanz der Berücksich-
tigung unterschiedlicher Nutzergruppen bei der Einführung 
und Nutzung deutlich. Geschlechts- und altersspezifische 
Unterschiede existieren insbesondere bei der Selbsteinschät-
zung der IT-Kompetenz. Das ist ein relevanter Ansatzpunkt 
für die Praxis: Einführungs- und Betreuungsangebote, die 
speziell auf die Zielgruppe weiblicher älterer Studierender 
zugeschnitten sind, um auch diesen die nötige Sicherheit im 
Umgang mit E-Learning-Angeboten zu ermöglichen.
1 Einleitung: Die Einstellung der Lernenden   
 als Bedingung für die Nutzung von  
 E-Learning-Angeboten 
Studierende	 in	der	wissenschaftlichen	Weiterbildung	unter-
scheiden	sich	von	grundständig	Studierenden.	Sie	kommen	
in	der	Regel	nicht	direkt	nach	dem	Abitur	an	die	Hochschu-
len,	 sondern	 haben	 eine	 Ausbildung	 absolviert	 und	 im	 An-
schluss	mehrere	Jahre	in	ihren	jeweiligen	Berufen	gearbeitet.	
Sie	 bilden	damit	 eine	 fachlich	 sehr	heterogene	Gruppe	und	
haben	 zu	 Beginn	 ihres	 Studiums	 einen	 ganz	 unterschiedli-
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chen	 Vorwissensstand.	 Die	Mehrheit	 der	 Studierenden	 stu-
diert	berufsbegleitend,	viele	haben	Kinder	(Wolter,	Bansche-
rus	&	Kamm,	2016;	vgl.	auch	Ergebnisse	dieser	Studie	unter	
„Beschreibung	der	Stichprobe“).	Daraus	resultieren	große	An-
forderungen	 an	 das	 Zeitmanagement	 und	 ein	 generell	 sch-
males	zeitliches	Budget.	Gelingt	es	nicht,	die	daraus	resultie-
renden	Bedarfe	der	Studierenden,	insbesondere	einen	hohen	
und	erkennbaren	Praxisbezug	und	eine	große	Flexibilität	des	
Studienangebots	 sowie	 der	 Studienorganisation,	 zu	 berück-
sichtigen,	 resultieren	 Studienabbrüche	 (Gilardi	 &	 Gugliel-
metti,	 2011).	 E-Learning-Angebote	 können	 einen	 Teil	 dazu	
beitragen,	den	Ansprüchen	und	Bedarfen	der	Studierenden	
in	der	wissenschaftlichen	Weiterbildung	gerecht	zu	werden	
(vgl.	 Zawacki-Richter,	 Müskens,	 Krause,	 Alturki	 &	 Aldrai-
weesh,	 2015).	 Die	 Einführung	 von	 E-Learning	 ist	 jedoch	
kein	 Selbstläufer.	 Gelungene	 Angebote	 mit	 didaktischem	
Mehrwert	 sind	 an	 Inhalte,	 Ziele	 und	Rahmenbedingungen	
des	Lehr-Lern-Settings	sowie	an	die	Bedarfe	der	Lehrenden	
ebenso	 angepasst,	 wie	 an	 die	 Charakteristika	 und	 Bedürf-
nisse	der	Lernenden	(Kerres,	2012;	Sun,	Tsai,	Finger,	Chen	&	
Yeh,	2008).	Letztere	sollen	in	diesem	Artikel	im	Fokus	stehen,	
denn	noch	immer	sind	die	Einstellungen	und	Erwartungen	
von	Studierenden	der	wissenschaftlichen	Weiterbildung	an	
digitale	Medien	und	E-Learning	 empirisch	wenig	 erforscht	
(Zawacki-Richter	 et	 al.,	 2015).	 Um	 den	 Studierenden	 ziel-
gruppengerechte	Angebote	auch	im	Bereich	des	E-Learning	
machen	 zu	 können,	 ist	 eine	 differenzierte	 Analyse	 dieser	
Zielgruppe	notwendig.	In	dieser	Studie	werden	Herausforde-
rungen	für	die	erfolgreiche	Nutzung	in	der	Lehre	mit	einem	
Fokus	 auf	 Einstellungen	 der	 Lernenden	 herausgearbeitet.	
Die	 tatsächlichen	 Kompetenzen	 der	 Lernenden	 spielen	 in	
dieser	Studie,	anders	als	z.B.	in	der	PIAAC	Studie	der	OECD	
(vgl.	PIAAC,	2017),	keine	Rolle.
Forschungsarbeiten	 zur	 Nutzung	 digitaler	 Medien	 haben	
die	 Einstellungen	 der	 Lernenden	 als	 eine	 zentrale	 Heraus-
forderung	 herausgearbeitet.	 Hierbei	 haben	 das	 Technology	
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Acceptance	Model	 (TAM)	 und	 dessen	Weiterentwicklungen	
besonderen	Einfluss	erlangt	(Venkatesh	&	Davis,	2000,	Ven-
katesh,	Morris,	Davis	&	Davis,	2003).	 Im	Rahmen	des	TAM	
wird	erforscht,	wie	die	Einstellungen	der	Nutzer_innen	die	
Akzeptanz	 und	 Nutzung	 von	 IT-Technologien	 beeinflusst.	
Für	die	Nutzung	von	digitalen	Medien	 im	Lernprozess	spie-
len	auf	der	Seite	der	Lernenden	u.a.	Faktoren	wie	die	wahrge-
nommene	Nützlichkeit	 von	E-Learning-Angeboten	und	die	
Befürchtungen	bezüglich	der	Nutzung	von	Computern	eine	
entscheidende	Rolle	(Legris,	Ingham	&	Collerette,	2003,	Liaw,	
2008,	Sun	et	al.,	2008).	Die	Selbstwirksamkeitserwartung	der	
Lernenden	 im	Umgang	mit	digitalen	Medien	 scheint	dabei	
eine	 entscheidende	 intervenierende	 Variable	 zu	 sein	 (Liaw,	
2008;	 Wu,	 Tennyson	 &	 Hsia,	 2010).	 Eng	 damit	 verbunden	
ist	 die	Motivation	 der	 Studierenden,	 E-Learning-Angebote	
zu	nutzen	(vgl.	Selim,	2007).	Die	wahrgenommene	Nützlich-
keit	bezieht	sich	auf	die	Frage,	inwieweit	digitale	Lehr-Lern-
Angebote	aus	Perspektive	der	Nutzer_innen	einen	Mehrwert	
für	Lernprozesse	generieren	können.	Je	höher	die	Lernenden	
die	 Nützlichkeit	 bewerten,	 umso	 eher	 sind	 sie	 gewillt,	 mit	
E-Learning-Angeboten	 zu	 arbeiten	 (vgl.	 Ong	 &	 Lai,	 2006;	
Sun	et	al.,	2008).	Befürchtungen	bezüglich	der	Nutzung	von	
Computern	 haben	 einen	 starken	 Einfluss	 darauf,	 ob	 Ler-
nende	 die	Nutzung	 von	 E-Learning-Angeboten	 in	 Betracht	
ziehen.	Hierbei	besteht	ein	enger	Zusammenhang	zur	Selbst-
wirksamkeitserwartung	(Chua,	Chen	&	Wong,	1999;	Saadé	&	
Kira,	 2009).	 Die	 Selbstwirksamkeitserwartung	 bezieht	 sich	
auf	 den	Grad	 der	Überzeugung	der	Lernenden	mit	 dem	 IT-
System	kompetent	umgehen	zu	können.	Im	Fall	von	E-Lear-
ning-Angeboten	 würde	 Selbstwirksamkeitserwartung	 auch	
beinhalten,	 dass	 die	 Lernenden	 glauben,	 die	 individuellen	
oder	 institutionellen	 Lernziele	 im	 Rahmen	 ihrer	 Nutzung	
erreichen	zu	können.	Je	höher	die	Selbstwirksamkeitserwar-
tung	der	Nutzer_innen,	umso	wahrscheinlicher	ist	auch	die	
Nutzung	der	E-Learning-Angebote	 (vgl.	 Johnson,	Hornik	&	
Salas,	2008;	Tsai,	Chuang,	Liang,	&	Tsai,	2011).	Ein	weiterer	
wichtiger	Faktor	bei	der	Nutzung	und	Wirkung	von	E-Lear-
ning-Angeboten	ist	das	Ausmaß	der	wahrgenommenen	sozi-
alen	Eingebundenheit	 (So	&	Brush,	2008).	Die	Nutzung	von	
E-Learning-Angeboten	 beinhaltet	 in	 der	 Regel	 eine	 räum-
liche	 Trennung	 von	 anderen	 Lernenden	 und	 der	 bzw.	 dem	
Lehrenden.	Die	Wahrnehmung	der	Möglichkeit	der	sozialen	
Interaktion	und	des	kooperativen	Lernens	ist	deshalb	für	die	
Nutzung	und	die	Nutzerzufriedenheit	von	Relevanz	(Brown,	
2001;	Kim,	Kwon	&	Cho,	2011;	So	&	Brush,	2008).
Mit	 der	 Etablierung	 der	 wissenschaftlichen	Weiterbildung	
hat	die	Heterogenität	der	Studierenden	an	den	Hochschulen	
zugenommen	 (vgl.	 Hanft,	 2015;	 Trautwein,	 2015).	 Dies	 be-
trifft	 sowohl	 soziale,	 kognitive	 und	motivationale	Merkma-
le	als	auch	die	Erwartungen	an	das	Studium.	Entscheidende	
Heterogenitätsfaktoren	für	die	Nutzung	von	und	die	Einstel-
lung	 gegenüber	 E-Learning	 könnten	 die	 unterschiedlichen	
Medienerfahrungen	 und	 Nutzungsmuster	 basierend	 auf	
dem	Alter	der	Studierenden	 sein	 (vgl.	Herber,	 Schmidt-Her-
tha	&	Zauchner-Studnicka,	2013).	Alter	erweist	sich	in	vielen	
Studien	als	moderierende	Variable	der	Nutzerakzeptanz	von	
E-Learning.	 Ältere	 Nutzer_innen	 berichten	 eine	 geringere	
durchschnittliche	 Selbstwirksamkeitserwartung	 bezüglich	
der	 Nutzung	 digitaler	 Medien	 und	 bewerten	 digitale	 Me-
dien	 als	 weniger	 nützlich.	Der	 statistische	 Zusammenhang	
zwischen	diesen	beiden	Faktoren	und	der	 eigentlichen	Nut-
zung	 von	 E-Learning-Angeboten	 ist	 zudem	 stärker	 als	 bei	
jüngeren	 Nutzer_innen	 (Tarhini,	 Hone	 &	 Liu,	 2014;	Wang,	
Wu	&	Wang,	2009).	Bezüglich	der	Befürchtungen	gegenüber	
der	Computernutzung	sind	die	wissenschaftlichen	Befunde	
nicht	eindeutig.	Während	diese	in	einigen	Studien	bei	älteren	
Nutzer_innen	deutlich	stärker	ausfallen	als	bei	jüngeren	(z.B.	
Laguna	&	Babcock,	1997),	konnten	andere	Studien	einen	sol-
chen	Effekt	nicht	nachweisen	(vgl.	Chua	et	al.,	1999).
Geschlechterspezifische	Unterschiede	spielen	ebenfalls	eine	
nicht	 zu	 unterschätzende	Rolle	 (Ong	&	Lai,	 2006).	 So	 schät-
zen	 sich	 Männer	 durchschnittlich	 als	 kompetenter	 beim	
Umgang	mit	E-Learning	ein	(Karapanos	&	Fendler,	2015)	bzw.	
haben	eine	höhere	Selbstwirksamkeits-	und	Nützlichkeitser-
wartung	(Chang,	Liu,	Sung,	Lin,	Chen	&	Cheng,	2014;	Ong	&	
Lai,	2006)	und	weniger	Befürchtungen	und	Ängste	beim	Um-
gang	mit	dem	Computer	 (Chua	 et	 al.,	 1999;	Huang,	Hood	&	
Yoo,	2013).	Zudem	deuten	die	Ergebnisse	einiger	Studien	auf	
geschlechterspezifische	 Unterschiede	 bei	 der	 Nutzung	 von	
Lehr-Lern-Angeboten	hin.	Männliche	Nutzer	berichten	eine	
höhere	Nutzungshäufigkeit	von	Selbstlernangeboten	wie	Vi-
deoportalen,	E-Books	und	LMS	(Karapanos	&	Fendler,	2015),	
während	weibliche	Nutzerinnen	sich	stärker	 in	kooperative	
Lehr-Lern-Szenarien	 wie	 Online-Diskussionen	 einbringen	
(Chang	 et	 al.,	 2014;	Huang	 et	 al.,	 2013).	Die	Nützlichkeitser-
wartung	zeigte	sich	bezüglich	der	Intention	zur	Nutzung	als	
einflussreiche	Variable	für	die	männlichen	Nutzer,	während	
bei	 den	 weiblichen	 Nutzerinnen	 die	 Selbstwirksamkeits-
erwartung	 eine	 besondere	 Rolle	 spielte	 (Ong	 &	 Lai,	 2006).	
Solche	Effekte	 hinsichtlich	 der	 Intention	 zur	Nutzung	 von	
E-Learning	 finden	 sich	 jedoch	 nicht	 in	 allen	 Studien.	 Ei-
nige	 Studien	 konnten	 keinen	 moderierenden	 Einfluss	 des	
Geschlechts	 auf	 den	 Einfluss	 von	 Nützlichkeitserwartung	
oder	 Selbstwirksamkeitserwartung	 auf	 die	 Nutzungsinten-
tion	 feststellen	 (Tarhini	 et	 al.,	 2014;	Wang	 et	 al.,	 2009).	Die	
Ergebnisse	der	Studien	sind	somit	auch	hier	nicht	eindeutig.	
Inwieweit	diese	Befunde	für	die	Zielgruppe	der	Studierenden	
in	der	wissenschaftlichen	Weiterbildung	relevant	sind,	wird	
in	diesem	Artikel	untersucht.
Folgende	Forschungsfragen	stehen	im	Fokus	dieses	Artikels:
	• Welche	 E-Learning-Angebote	 werden	 in	 der	 wis-
senschaftlichen	Weiterbildung	genutzt	und	welche	
wünschen	sich	die	Studierenden?
	• Welche	 Erwartungen	 und	 Befürchtungen	 verbin-
den	die	Studierenden	mit	E-Learning?
	• Unterscheiden	 sich	 die	 Einstellungen	 der	 Studie-
renden	nach	Geschlecht	und	Alter?
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2 Beschreibung der Stichprobe 
Die	 Erhebung	 wurde	 unter	 allen	 eingeschriebenen	 Studie-
renden	der	wissenschaftlichen	Weiterbildungsangebote	 der	
Otto-von-Guericke-Universität	 Magdeburg	 (OVGU)	 und	
der	 Hochschule	Magdeburg-Stendal	 durchgeführt.	 Hierbei	
wurden	sowohl	alle	gebührenpflichtigen	weiterbildenden	Ba-
chelor-	und	Masterstudiengänge	und	Zertifikatsangebote	als	
auch	 gebührenfreie	 berufsbegleitende	Teilzeitstudiengänge	
inkludiert.	 Aus	 einer	Grundgesamtheit	 von	 1559	 Studieren-
den	(Stand	2016)	konnten	1202	Studierende	angefragt	werden.	
Grundlage	hierfür	war	die	Zustimmung	der	Studienganglei-
tungen.	 319	 (w:	 226,	m:	 93)	 Studierende	 füllten	 den	Online-
Fragebogen	 vollständig	 aus.	 Dies	 entspricht	 einer	 Rück-
laufquote	 von	 26,5%.	 Angesichts	 des	 großen	 Umfangs	 des	
Gesamtfragebogens	 –	 von	 dem	die	 Fragen	 zum	E-Learning	
nur	ein	Teilbereich	waren	–	und	der	nötigen	Bearbeitungszeit	
(M=1313	s,	SD=319	s)	ist	dies	ein	gutes	Indiz	für	die	Relevanz	
der	 Befragung.	 Die	 Teilnehmenden,	 die	 den	 Fragebogen	
nicht	vollständig	 ausgefüllt	haben,	 argumentierten	den	Ab-
bruch	mit	dem	zu	hohen	zeitlichen	Aufwand.	An	der	OVGU	
beteiligten	 sich	 60	 Studierende,	 an	 der	 Hochschule	Magde-
burg-Stendal	waren	es	259	Studierende.	Diese	Verteilung	bei	
der	Teilnahme	an	der	Befragung	bildet	die	unterschiedliche	
Gesamtanzahl	 der	 Weiterbildungsstudierenden	 an	 beiden	
Hochschulen	 ab.	 An	 der	 Hochschule	 Magdeburg-Stendal	
studieren	 etwa	 3,4-mal	 so	 viele	 Studierende	 in	 Angeboten	
der	wissenschaftlichen	Weiterbildung	als	an	der	OVGU.	Ob	
dies	 mit	 dem	 unterschiedlichen	 inhaltlichen	 Schwerpunk-
ten,	 der	 größeren	 Praxisnähe	 von	 Fachhochschulen	 oder	
anderen	 Gründen	 (z.B.	 Marketing)	 zusammenhängt,	 kann	
an	dieser	Stelle	nur	spekuliert	werden.	Das	Fächerspektrum	
umfasst	 22	 verschiedene	 sowohl	 wirtschaftswissenschaft-
liche,	 gesundheitswissenschaftliche,	 sozialwissenschaftli-
che	 als	 auch	 ingenieurwissenschaftliche	 Programme	 und	
Studiengänge.	 In	 Bezug	 auf	 die	 in	 der	 wissenschaftlichen	
Weiterbildung	 angebotenen	 Studiengänge	 zeigt	 sich	 an	
der	 Hochschule	 Magdeburg-Stendal	 ein	 starker	 Fokus	 auf	
gesundheitswissenschaftliche	 (z.B.	 „Angewandte	 Gesund-
heitswissenschaften,	B.A.“)	und	sozialwissenschaftliche	(z.B.	
„Leitung	 von	 Kindertageseinrichtungen	 –	 Kindheitspädago-
gik,	 B.A.“),	 an	 der	 OVGU	 auf	 wirtschaftswissenschaftliche	
Angebote.	Die	Mehrheit	 der	Teilnehmenden	der	Befragung	
studierte	 gesundheitswissenschaftliche	 (39%),	 wirtschafts-
wissenschaftliche	 (28%)	 und	 sozialwissenschaftliche	 (14%)	
Weiterbildungsangebote.	Während	das	Geschlechterverhält-
nis	der	Teilnehmenden	der	Befragung	an	der	OVGU	fast	aus-
geglichen	ist	(w:	25,	m:	28),	zeigt	sich	an	der	Hochschule	Mag-
deburg-Stendal	ein	deutlich	größerer	Frauenanteil	(w:	162,	m:	
53).	Offenbar	nehmen	überdurchschnittlich	viele	Frauen	an	
Angeboten	der	wissenschaftlichen	Weiterbildung	der	Hoch-
schule	 teil	 (64%	der	Studierenden,	Stand	2017).	Ob	dies	 aus	
dem	 spezifischen	 Fokus	 auf	 gesundheitswissenschaftliche	
Angebote	 resultiert	 oder	 andere	 Gründe	 hat,	 lässt	 sich	 aus	
den	 Daten	 nicht	 beantworten.	 Das	 Geschlechterverhältnis	
bei	 den	 Gesamtstudierendenzahlen	 ist	 an	 der	 Hochschule	
Magdeburg-Stendal	 ausgeglichen	 (vgl.	 Statistisches	 Landes-
amt	Sachsen-Anhalt,	2017).	Das	durchschnittliche	Alter	der	
Befragten	liegt	bei	35	Jahren	(M:	34,92,	SD:	8,61).	Knapp	die	
Hälfte	(46,7%)	der	Befragten	haben	Kinder	und	fast	alle	sind	
erwerbstätig	(95,6%)	mit	durchschnittlich	37	wöchentlichen	
Arbeitsstunden	(M:	36,92,	SD:	5,51).	Im	Mutterschutz/Eltern-
zeit	befinden	 sich	3,1%	der	Studierenden,	nur	 eine	Minder-
heit	ist	nicht	erwerbstätig	(1,3%).	Die	Studienteilnehmenden	
unterscheiden	sich	demnach	von	grundständigen	Studieren-
den	(vgl.	die	Daten	der	Erhebung	von	Zawacki-Richter	et	al.,	
2015).	 Sie	 sind	 fast	 alle	 erwerbstätig,	 arbeiten	 größtenteils	
Vollzeit,	knapp	die	Hälfte	der	Studierenden	hat	eigene	Kinder	
zu	betreuen.	 Ihr	Altersdurchschnitt	 liegt	deutlich	über	den	
durchschnittlich	22	Jahren,	die	in	Studierendenbefragungen	
in	grundständigen	Studiengängen	erhoben	wurde	 (Zawacki-
Richter	et	al.,	2015).	Die	Lehrveranstaltungen	der	Weiterbil-
dungsangebote	 an	 den	 Hochschulen	 sind	 in	 der	 Mehrzahl	
Präsenzveranstaltungen.	 Eine	 Mehrzahl	 der	 Studierenden	
gab	an,	dass	E-Learning	in	ihrer	Weiterbildung	nicht	(26,3%)	
oder	nur	in	einem	geringen	Maß	(29,8%)	genutzt	wird.	Ledig-
lich	 15%	der	 Studierenden	gaben	an,	 ein	Weiterbildungsan-
gebot	mit	einem	hohen	Anteil	von	E-Learning	zu	studieren.
3 Durchführung der Studie und  
 Messinstrumente
Die	 Studie	 wurde	 mit	 einem	 Online-Fragebogen	 durchge-
führt,	 der	 jeder	 bzw.	 jedem	 Studierenden	 per	 E-Mail	 zu-
gesendet	 wurde.	 Zur	 Messung	 der	 Einstellung	 gegenüber	
E-Learning-Angeboten	 wurde	 sich	 gegen	 existierende	 Fra-
gebögen,	 wie	 beispielsweise	 das	 Technology	 Acceptance	
Model	(z.B.	Ong	&	Lai,	2006),	entschieden,	um	Items	nutzen	
zu	 können,	 die	 speziell	 auf	 die	 Bedarfe	 der	 Zielgruppe	 hin-
sichtlich	E-Learning	zugeschnitten	sind.	Mit	Unterstützung	
durch	 zwei	 Expert_innen	 aus	 dem	 Bereich	 wissenschaftli-
cher	 Weiterbildung/E-Learning	 wurden	 Items	 erstellt,	 die	
einerseits	 die	 wahrgenommene	 Nützlichkeit	 in	 Bezug	 auf	
Flexibilität	 (Item	 1	und	3),	Effizienz	 (Items	2,	 4	 und	 6)	 und	
soziale	Interaktion	(Item	5)	erheben	sollten.	Darüber	hinaus	
wurden	Items	zur	Erhebung	von	Befürchtungen	in	Bezug	auf	
die	Selbstwirksamkeitserwartung	(Item	7	und	11),	die	Effizi-
enz	(Item	8),	die	soziale	Interaktion	(Items	10,	12	und	13)	und	
den	Datenschutz	(Item	9)	erstellt.	Die	Studierenden	konnten	
die	 Items	 auf	 einer	 fünfstufigen	 Likert-Skala	 (1=trifft	 gar	
nicht	 zu;	 5=trifft	 voll	 zu)	 bewerten.	 Zur	Messung	 der	wahr-
genommenen	 Nützlichkeit	 („Welche	 Vorteile	 sehen	 Sie	 in	
der	Nutzung	…“)	wurden	folgende	Items	verwendet:	 	
	• Item1:	 Ich	kann	unabhängig	von	Ort	und	Zeit	auf	
Inhalte	zugreifen,	damit	lassen	sich	Familie,	Beruf	
und	Weiterbildung	besser	vereinbaren.
	• Item	 2:	 Durch	 die	 Kombination	 von	 unterschied-
lichen	Medien	(z.B.	Text	und	Video)	werden	die	In-
halte	verständlicher.
	• Item	3:	Ich	habe	jederzeit	und	überall	die	Möglich-
keit,	Inhalte	zu	üben.		 	 	 	
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ableiten,	 die	 auch	 für	 andere	 Hochschulstandorte	 relevant	
sind.	 Alles	 in	 allem	 zeigt	 sich	 ein	 ambivalentes	 Bild.	 Einer-
seits	umfasst	die	Nutzung	von	E-Learning	an	den	Hochschu-
len	immer	noch	überwiegend	die	digitale	Bereitstellung	von	
Dokumenten,	 andererseits	wünschen	sich	die	Studierenden	
ein	 deutlich	 heterogeneres	 E-Learning-Angebot.	 Ob	 diese	
Wünsche	 aus	 einem	erlebten	Mangel	heraus	kommuniziert	
werden,	 oder	 ob	Erfahrungen	 in	 der	Nutzung	 den	Wunsch	
nach	 einer	 weiteren	 Ausweitung	 des	 Angebots	 entstehen	
lassen,	 ist	 nicht	 immer	 eindeutig.	 Lediglich	 bei	Angeboten,	
die	 in	 der	Lehre	 kaum	vorkommen	 (wie	 Simulationen	 oder	
Lernspiele/virtuelle	 Realität),	 kann	 davon	 ausgegangen	
werden,	 dass	 hier	Wunsch	 und	Wirklichkeit	 nicht	 überein-
stimmen.	 Als	 wünschenswert	 empfinden	 die	 Studierenden	
insbesondere	 eine	 Ausweitung	 des	 Videoangebots	 und	 die	
Bereitstellung	von	Online-Selbsttests	 zur	Überprüfung	des	
eigenen	Wissensstandes.	Mehr	als	ein	Viertel	der	Studieren-
den	 steht	 jedoch	 auch	 unkonventionelleren	Medienangebo-
ten	 wie	 Simulationen,	 Lernspielen	 und	 virtueller	 Realität	
aufgeschlossen	 gegenüber.	 Die	 Erwartungen	 der	 Studieren-
den	 der	 wissenschaftlichen	 Weiterbildung	 an	 E-Learning	
richten	sich	insbesondere	auf	größere	Flexibilität	und	damit	
eine	Unterstützung	bei	der	Vereinbarung	von	Familie,	Beruf	
und	Studium.	Zugleich	sehen	sie	jedoch	auch	die	Möglichkeit	
der	Verbesserung	von	Lernprozessen	im	Sinne	von	größerem	
Lernerfolg	 („Inhalte	 verständlicher“)	 und	 Effizienz	 („Zu-
gang	 erleichtert“).	 Die	 wahrgenommene	 Nützlichkeit	 von	
E-Learning-Angeboten	 in	 der	 wissenschaftlichen	 Weiter-
bildung	 ist	 durchweg	hoch.	Hierbei	 existieren	weder	Unter-
schiede	zwischen	männlichen	und	weiblichen	Studierenden	
noch	zwischen	den	beiden	Altersgruppen.	Diese	Ergebnisse	
deuten	 darauf	 hin,	 dass	 eine	 große	 Aufgeschlossenheit	 ge-
genüber	E-Learning-Angeboten	besteht,	was	eine	Grundlage	
für	die	erfolgreiche	Implementierung	in	die	Lehre	ist.	In	wel-
chem	Umfang	E-Learning-Angebote	 aus	 Studierendensicht	
eingesetzt	 werden	 können	 und	 sollten	 und	 welche	 Inhalte	
sich	 für	 welche	 Art	 von	 E-Learning-Angebot	 eignen,	 sind	
hierbei	wichtige	Fragen,	die	 in	diesem	Artikel	nicht	geklärt	
werden	können.	Die	Ergebnisse	der	Studie	geben	auch	aus	ei-
nem	anderen	Grund	Anlass	zum	Optimismus:	Es	existieren	
zwar	auch	negative	Erwartungen	bezüglich	der	Nutzung	von	
E-Learning-Angeboten,	diese	 liegen	aber	durchweg	 im	mitt-
leren	Bereich	bzw.	sind	teilweise	sogar	eher	wenig	ausgeprägt	
(IT-Kompetenz	 und	Datenschutz).	 Besonders	 ausgeprägt	 ist	
hierbei	 die	 Vermutung	 der	 Studierenden,	 dass	 E-Learning	
zum	Rückgang	von	sozialen	Kontakten	im	Studium	führen	
könnte.	 Dem	 könnte	 in	 der	 Lehrpraxis	 durch	 Einbindung	
kooperativer	E-Learning-Elemente	entgegengewirkt	werden.	
Für	 Lernende	 mit	 wenig	 Erfahrung	 im	 digitalen	 koopera-
tiven	Lernen	 könnte	 der	Einstieg	 erleichtert	werden,	wenn	
Lehrende	 einen	 verpflichtenden	Umfang	 der	 Partizipation	
festlegen	(Kim	et	al.,	2011).	Eine	Herausforderung	sind	auch	
die	 geschlechter-	 und	 altersspezifischen	 Unterschiede	 bei	
der	Bewertung	der	 eigenen	 IT-Kompetenz.	Während	männ-
liche	bzw.	 jüngere	Befragte	 in	 ihren	 IT-Kompetenzen	keine	
Schwierigkeit	für	die	Nutzung	sehen,	sind	weibliche	bzw.	äl-
tere	 Studierende	 deutlich	 pessimistischer.	 Ältere	 weibliche	
Studierende	 schätzen	 ihre	 IT-Kompetenz	dementsprechend	
am	niedrigsten	ein	(N=85,	M=2,7,	SD=1,34).	Diese	Gruppe	von	
Studierenden	sollte	bei	der	Einführung	von	E-Learning-An-
geboten	besondere	Berücksichtigung	finden,	um	eine	erfolg-
reiche	Nutzung	zu	gewährleisten.	Ob	die	Selbsteinschätzung	
der	IT-Kompetenz	der	Befragten	realistisch	ist,	lässt	sich	aus	
den	Ergebnissen	dieser	Studie	nicht	ableiten.	Es	ist	möglich,	
dass	sich	weibliche	und/oder	ältere	Befragte	unter-	bzw.	 jün-
gere	und/oder	männliche	Befragte	überschätzen.	
Aus	den	Ergebnissen	ergeben	 sich	vielfältige	 Implikationen	
für	die	Praxis.	E-Learning-Angebote	sind	–	auch	in	der	Wahr-
nehmung	 der	 Studierenden	 –	 ein	wichtiger	 Bestandteil	 zur	
Berücksichtigung	der	Bedarfe	nach	einer	größeren	zeitlichen	
und	räumlichen	Flexibilität.	Deutlich	wird	aus	den	Ergebnis-
sen,	dass	Lehrende,	die	E-Learning	in	der	wissenschaftlichen	
Weiterbildung	 einsetzen	 wollen,	 im	 Vorfeld	 zwei	 Fragen	
berücksichtigen	 sollten:	 (1)	Wie	 kann	 sichergestellt	 werden,	
dass	 die	 Befürchtungen	 der	 Studierenden,	 im	 Studium	 al-
lein	gelassen	zu	werden	und	den	Kontakt	zu	Lehrenden	und	
Kommilitonen	zu	verlieren,	unbegründet	sind	und	ihnen	so	
schnell	wie	möglich	genommen	werden?	Klar	kommunizier-
te	und	verlässliche	Betreuungskonzepte	und	die	Einbindung	
kooperativer	 Lehr-Lern-Formate	 bieten	 sich	 hierfür	 an.	 (2)	
Wie	 können	 weibliche	 und	 ältere	 Studierende	 in	 der	 positi-
ven	Wahrnehmung	ihrer	IT-Kompetenz	unterstützt	werden?	
Die	Befürchtung,	dass	die	IT-Kompetenz	für	die	erfolgreiche	
Nutzung	von	E-Learning-Angeboten	nicht	ausreiche,	bedeu-
tet	 im	Umkehrschluss	nicht,	dass	die	Befragten	tatsächlich	
über	 zu	 wenig	 IT-Kompetenz	 verfügen.	Die	 tatsächlich	 vor-
handenen	 Kompetenzen	 sollten	 vor	 dem	 Hintergrund	 der	
Anforderungen	 an	 die	 Nutzer_innen	 im	 Vorfeld	 erhoben	
werden,	 so	 dass	 bei	 Bedarf	 individuell	 unterstützt	 werden	
kann.	Dennoch	ist	auch	die	Selbstwahrnehmung	der	IT-Kom-
petenz	 relevant.	Umso	größer	Studierende	 ihre	Kompetenz	
im	 Umgang	 mit	 E-Learning-Systemen	 einschätzen,	 desto	
leichter	 fällt	 ihnen	 in	der	Regel	 auch	die	Nutzung	 (Saadé	&	
Kira,	 2009).	 Eine	 ausführlichere	 Einführung	 in	 die	 zu	 nut-
zenden	Werkzeuge	 und	 eine	 proaktive	 Betreuung	während	
der	Nutzung	könnte	hilfreich	sein,	um	sie	bei	der	positiven	
Wahrnehmung	ihrer	IT-Kompetenz	zu	unterstützen.	
Eine	 Einschränkung	 der	 vorgestellten	 Studie	 liegt	 in	 der	
Online-Befragung	 mit	 festgelegten	 Items	 ohne	 offene	 Ant-
wortmöglichkeiten	 und	 im	 Fehlen	 einer	 Vorstudie	 zur	 Si-
cherstellung	 der	 Validität	 der	 genutzten	 Items.	 Insbeson-
dere	 die	 Items	 zur	Messung	 der	 Befürchtungen	 gegenüber	
E-Learning	im	Studium	lassen	Raum	zu	Spekulationen	über	
die	zugrundliegenden	Ursachen	des	Antwortverhaltens.	Die	
Durchführung	 von	 qualitativen	Befragungen,	 um	diese	Be-
fürchtungen	 der	 Studierenden	 genauer	 ausdifferenzieren	
und	 besser	 einschätzen	 zu	 können,	 sollte	 ein	 nächster	 For-
schungsschritt	sein.	
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